
füllen un auszuweıten“ 57) Durch iıne klare Gliederung, ine knappe manch-
mal tast kryptische) Sprache und iıne konzentrierte Gedankenführung gelingt
A) 1nNne J. Reihe vVvon Argumenten Pro und G‚ontra zusammenzuträgen. Als
Einwände nennt 1m wesentlichen folgende: dıe Unklarheit 1ın der Person Jesu
Christı un: die Unbestimmtheit seıner Lehre, den Kuropäismus 1ın der Darstel-
Jung und Verkündigung des Christentums, den mangelnden Einfluß auf die
Gestaltung der heutigen Gesellschait, das Vertallensein die Macht und den
Besitz SOWI1Ee die Jenseitigkeit 1n der Verkündigung. Be1 der nachfolgenden
Gliederung dieser Vorwürtfe versucht ZWAaTrT, cdıe FEınwaäande widerlegen der
wenıgstens entkräften, z. B auch dıe Christen sıiınd Menschen; In viıelen
Punkten l INa  -} daran, sıch bessern: anderes könne 1U  ® einmal nıcht geändert
werden doch 111 dies nıcht recht gelingen. Als vorherrschender Euındruck
bleibt, dafß diese Einwände schwerwiegend sind, dafß ernste und berechtigte
Zweitel Christentum bleiben.

Die posıtıven Gründe für das Christentum, dıe zusammentragt, können
diesen Eindruck LUr unzureichend korrigieren. Die Aufforderung „ Weitermachen“
klingt doch sehr nach einer hılflosen Durchhalteparole, die solange nıcht überzeu-
CN will, als INa nıcht voraussetzt, Was beweiıisen ware, daß Christentum
„etwas ist Auch der 1nwe1ls auf die Leistungen des Christentums 1n der
Geschichte die Bewahrung des antıken Geistesguts, die Kultivierung Kuropas,
die beispielhafte Altersversorgung durch die Klöster, die Leistungen auf dem
Gebiet der Kunst ist VO  - zweiftfelhafter Überzeugungsstärke. Bedenkenswerter
un! mehr VOo „eigentlich Christlichen“ gepragt sınd die folgenden Argumente:
Das Christentum sorgt für dıe Wertschätzung des Menschen: trıtt eın für ine
offene Zukunft; und diıes nennt den wichtigsten Grund das Christentum
eistet, „Jesus lebendig erhalten“ (49)

ist sich bewußt, dafß die Gegenüberstellung der Pro- un!: Contra-Gründe
nıcht notwendiıg einem eindeutigen Ergebnis führt. Es bleibt ine Entschei-
dung, die der ausfallen ann. Denn „Wie ımmer INa sıch entscheidet:
den Nebel des Wirklichen wiıird INa  } bestentalls zeıtweılıg erhellen, ber nicht
auflösen können“ (55) selbst plädiert für das Christentum un: möchte 1ın ihm
ıne Kraft sehen, dıe hilft, da{fß die Menschen das Leben haben und 1n Fülle
haben Joh 10.10

Nach der Lektüre der kleinen Schrift bleiben viele Fragen ffen Als Grund-
Jage für eine Dıskussion ist das Büchlein sicher empfehlen. Doch aßt S1C] e1in
unbefriedigtes Gefühl nıcht übersehen: Man hätte SCIN mehr ber das „Leben”
gehört und er die Möglıchkeiten, die das Christentum se1iner Weckung,
Bewahrung und Staärkung bıetet. Dafür ware notwendiıg, mehr ber die Person
Jesu Christı SCNH, den das Christentum als „wichtigste Aufgabe“ lebendigerhält.

Georg Evers

Bamberg, Corona: Lernprozeß Ordensgemeinschaft. Probleme und Mög-
liıchkeiten Kyrios- Verlag/Meitingen-Freising 1973; SS kart 3.50

Frau CORONA BAMBERG, Benediktinerin der 1ın Deutschland bekannten Abte1
Herstelle, kennzeichnet hier mutıg den Anspruch heutiger eıt d} die ÖOrden und
den Wandel der Modelle Von Gemeinschaft innerhalb der Orden Die Gemein-
schaft orlıentiert sıch nıcht mehr eintach nach einem vorgegebenen Schema (z
der Familie), s1e wandelt sıch VO  - einer geschlossenen einer geöffneten Gruppe
un VO  o einer ideell fixierten Kommunitaät ZUT Gefährtenschaft auf dem Weg
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Als wichtige gemeinschaftsaufbauende Faktoren nennt S1e Lernbereitschaft, In-
formation, Kommunikatıon un: menschlich-geistliche Reife Eıne Kleinschrift,
die nıcht fertige Antworten bringt, die kritisch IS€: ber fern VO  w} bloßer Konte-
statıon, und Versuchen 1n der Praxiıis anregt.

Rom/ Iutzing Sr Aquınata Böckmann OSB

Brunnert, Gerhard Glaubenserfahrung und Psychotherapıie. Predigten
eines Analytıkers. Mıt einem Geleitwort VO'  - Prof Dr Joachım char-
fenb CI Glaudiusverlag/München 1973:; 276 S % 19.80

BRUNNERT geht VO:  - der heute 1n weıten reisen gangıgen Auffassung Aaus

„Es blieb dem Juden Sigmund Freud vorbehalten, die Hıntergründe seelischer
Erkrankungen aufzuspüren und den seelisch rTkrankten Hılfe eisten. Freud
hat übrıgens W1eE 1Ur weniıge andere Sanz energisch den Grundtesten UNSCTCT

christlichen Gottesvorstellung gerüttelt. ber gerade ıhm bescheinigt der heo-
logıieprofessor Paul Tillich, daß mıt der Entdeckung und Anwendung VO  -

Hılfsmöglichkeiten für seelısch rTkrankte 1n den etzten fünfzig Jahren ohl
meısten auf der Welt für das Evangelıum getan hat“ 156 Diese Klischee-Vor-
stellung verkennt un! ignoriert dıe Tatsache, daß die christliche Aszetik und
Mystik ine weitausgebaute Lehre VONN seelischen Erkrankungen gehabt hat Das
Zerschneiden der Iradıtion hat ZUT Folge, daß die kritischen Kategorien ZU Be-
urteilung der Psychoanalyse austfallen und mithın dıe notwendige Scheidung
unterble1bt. BRUNNERT kennt auch die heutigen Vertreter der Psychoanalyse
und wertet iıhre besten Vertreter Au  n Das schließt indes nıcht auS, dafß INa e1ım
Lesen cdieser „Predigten” das Gefühl hat, auf schwankendem Boden stehen.
BRUNNERT eignet siıch auch ROBINSONS TI hese VO Zusammenbruch des re1i-
stöckigen Weltgebäudes So hat manchmal den Anscheıin, als ob Gott selbst
ausfhiele. In Ausführungen ber die 1 2ebe ist VO einer Liebe ott nıcht die
ede (36  — Überhaupt sınd die theologischen Positionen sehr VaSC un: nıcht recht
faßbar. asch wird ausgewichen auf Tägliches und Alltägliıches, dafß die Kın-
strahlung der ewıgen Wahrheiten 1n das menschliıche Leben nıcht DA Zuge
kommt Gelegentlich verfällt der Autor 1n die Manıer eines hochfahrenden Mo-
ralısıerens, WEC1IN behauptet: „In Lateinamerika herrschen verschıiedene
Machthaber, die nıchts anderes tun, als die bısherigen Machtverhältnisse be-
wahren un! die alle vernüniftigen Versuche, sinnvolle Keformen durchzusetzen,
brutal unterdrücken“ (53) Dieses typısche Klischee-Urteil wird VO  - guten Ken-
nNnern der Verhältnisse 1n Lateinamerika als empörend unsachlich abgelehnt.
Ein Prediger, der BRUNNERTS „Predigten“ lıest, VEIINAS sıch ohl In Einzel-
heiten VO  } ıhnen ANTCSCH lassen, wiırd S1€e ber 1n dieser Form aum benutzen
können.

Fulda Georg Sıegmund
Der Johannıiterorden. Der Malteserorden. Der ryıtterliche en des Al
Johannes vo Spital Jerusalem. Seine Aufgabe, se1ine Geschichte. Hrg
VO  > dam Nan 1n Verbindung mıt Carl Wolfgang raft VOoO  — Bal-
estrem un: Christoph Freiherr VO  — Imhoft. Wiıenand- Verlag/Köln 1970;
661 mıiıt 158 Abbildungen und gefalteten eılagen. Leinen

Wer das Inhaltsverzeichnis dieses Geschichtswerkes durchliest, drei Seiten mıt
bis 'Liteln (von 28 Verfassern), wiıird keine einheitlich durchgeführte Dar-

stellung der Geschichte des Johanniterordens erwarten. In der lat gibt Über-
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